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W ir haben uns mit dem bereits hinläng-
lich bekannten Begriff des Klimawan-
dels auseinandergesetzt und dessen 

Einfluss auf die Gebäudehülle beschrieben. In 
der Forschung und Wissenschaft ist der Fokus 
speziell auf das Jahr 2050 ausgerichtet, wo man 
zu dem Ergebnis kommt, dass dann bereits vieles 
ganz anders sein wird, insbesondere die Nutzung 
unserer Gebäude. Deshalb sind wir bereits heute 
gefordert, Projekte umzusetzen, die auch noch 2050 
und länger funktionieren. Die generelle Aufgabe der 
Gebäudehülle ist bekannt – sie muss ein Gebäude 
vor klimatischen Einflüssen, aber natürlich auch vor 
unterschiedlichen Emissionen (Schall, Strahlung 
usw.) bzw. mechanischen Einwirkungen (Brand, 

Hochwasser etc.) schützen. 

WECHSELWIRKUNG ZWISCHEN INNEN 
UND AUSSEN
Der Klimawandel im Freien steht in einer 
Wechselwirkung mit dem Klimawan-
del innerhalb der Gebäudehülle, insbe-
sondere bei nichthinterlüfteten Dächern 
mit Abdichtungen. Nach dem heuri-
gen besonders heißen Sommer kann 
als Beispiel für diese „Wechselwirkung“ 
die sommerliche Überwärmung von 
Gebäuden genannt werden. Waren wir 
in den vergangenen Jahrzehnten eher 
bemüht, Wärme innerhalb der Gebäu-
dehülle zu speichern, damit im Winter 
weniger Heizbedarf besteht, werden wir 
uns in Zukunft auch mit dem Thema der 
(zumindest temporären) Reflexion von 
Wärmestrahlen im Zuge der Sommer-
monate beschäftigen müssen.

In diesem Zusammenhang steht auch 
der Begriff der Wärmeabsorption und 
den daraus resultierenden Eigenschaften 
unterschiedlicher Dachaufbauten, womit 
wir uns bereits in den vorangegangenen 
Artikeln befasst haben. Eine wichtige 
Erkenntnis konnten wir gewinnen: Das 
Innenklima eines Gebäudes steht mit der 
Dicke der Wärmedämmung, die Tempe-

raturschwankungen des Außenklima absorbiert, 
in unmittelbarem Zusammenhang. Die Lage der 
Wärmedämmung und die Frage, ob diese vor Nie-
derschlagswasser geschützt werden muss, werden 
mit den baupraktischen Begriffen eines Warm-, 
Umkehr-, aber auch eines Duo- oder Plus-Daches 
beschrieben. 

Sogenannte belüftete Dachkonstruktionen stel-
len weitestgehend feuchteresiliente Konstruktionen 
dar. In diesem Fall stehen die Dachaufbauschichten 
direkt mit dem Außenklima in Verbindung. 

Damit das Außenklima, das über Luftströmung 
in den Dachschichtenaufbau eindringt, die wärme-
dämmende Funktion nicht spontan beeinflusst und 
im Winter Wärmeenergie abführt, ist auf die strö-
mungsdichte Verarbeitung des Dachschichtenauf-
baus zu achten. Aktuelle Untersuchungen beschäf-
tigen sich damit, ob sich in den Sommermonaten 
eine Durchlüftung des Warmdach-Dachschich-
tenaufbaus in den kühlen Nachtstunden positiv 
auf das Dachklima auswirkt. In diesem Zusam-
menhang haben wir uns auch mit der Tatsache 
befasst, dass sich in einem Dachschichtenaufbau, 
wo raumseitig und als Dachabdichtung eine rela-
tiv diffusionsdichte Schicht verlegt wurde, immer 
Feuchtigkeit befindet (z. B. wenn beim Betasten der 
Unterseite der Dachabdichtungsbahn die Handflä-
che nass wird). 

Ein landläufig formulierter „trockener Dach-
schichtenaufbau“ ist eine praktische Illusion, die nur 
unter Laborbedingungen möglich ist. Das bedeu-
tet, dass das Klima in nichtbelüfteten, sogenannten 
Warmdachaufbauten immer feucht und in Abhän-
gigkeit der Nutzungsdauer tendenziell feuchter wird. 
Besonderes Augenmerk ist der Ausgangsfeuchtig-
keit, die abhängig von der eingebrachten Feuchtig-
keit während der Errichtung des Dachschichten-
aufbaus ist, zu schenken. Natürlich ist es logisch 
und verständlich, wenn es während der Nutzung 
des Gebäudes einen Wassereintritt in den Dach-
schichtenaufbau gibt, dass sich der Feuchtigkeits-
gehalt im Dachschichtenaufbau erhöht. Sollte dies 
der Fall sein, ist jedenfalls das flüssige Wasser aus 
dem Dachaufbau zu entfernen (beispielsweise mit 
einem Nasssauger). Selten wird die verbleibende 
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Restfeuchtigkeit, die sich in Oberflächenunebenhei-
ten der diffusionshemmenden Schicht befindet oder 
bereits von der Wärmedämmung absorbiert wurde, 
entfernt. Damit in Zukunft in solchen Situationen 
der Feuchtigkeitsverlauf im Dachschichtenaufbau 
richtig eingeschätzt werden kann, ist der Einsatz 
von Feuchtemesssensoren unerlässlich. Nur dann 
kann man in angemessener Zeit reagieren, um 
gegebenenfalls nachhaltige Schäden an der Gebäu-
desubstanz und damit einhergehenden Nutzungs-
verlust zu verhindern. 

WASSERMANAGEMENT AM DACH
„Geplantes Stauwasser“ am Flachdach ist derzeit 
besonders aktuell. In den letzten Jahren hat das 
Thema Starkregenereignisse im urbanen Umfeld 
einen fixen Platz in der medialen Berichterstat-
tung eingenommen. Am Flachdach kann Nieder-
schlagswasser in sehr großem Umfang zurückge-
halten und sukzessive sowie willentlich gesteu-
ert an die Regenwasserkanalisation oder Versicke-
rungsflächen weitergeleitet werden. Dies ist ein 
Vorteil von höchster Priorität, um urbane Überflu-
tungen zu verhindern.

Mit diesem Thema hat sich im Jahr 2020 auch 
der Verband für Bauwerksbegrünung und das 
In stitut für Flachdachbau und Bauwerksabdich-

tung (IFB) auseinandergesetzt und das Beiblatt 
„Retentionsdächer mit Unterschreitung der Regel-
dachneigung“ entwickelt (Download unter www.ifb.
co.at). In diesem Beiblatt werden sämtliche Aspekte, 
die an die Planung und Ausführung gestellt werden, 
aufgearbeitet. Grundsätzlich stehen für die Nieder-
schlagswasserretention folgende Dachkonstruk-
tionstypen zur Verfügung: 
• Flachdächer mit frei bewitterter Abdichtung
•  Abdichtungsschichten mit Oberflächenschutz wie 

zum Beispiel Kiesschicht
• Dachbegrünung 
•  Retentionsschichten (Behältnisse), die eine 

gewisse Menge an Niederschlagswasser spei-
chern, die nur durch Verdunstung abgebaut wird 

•  Retentionsschichten (auch Behältnisse), die durch 
unterschiedliche Wirkungsprinzipien (Mäander-
Prinzip, Öffnungen in unterschiedlicher Größe 
etc.) zeitverzögert Wasser an die Entwässerungs-
einrichtungen abgeben. Auch sogenannte Dros-
seln, die in Entwässerungseinrichtungen einge-
baut sind, bewirken einen Rückstau oder zeitver-
zögerten Niederschlagswasserabfluss

Damit wir den Klimawandel im (Flach-)Dach 
positiv gestalten können, ist die Wasserdichtheit 
oberstes Ziel. Der nächste Artikel befasst sich daher 
im Detail mit Dichtheitsprüfverfahren. //

Aktuelle Unter-
suchungen be-
schäftigen sich 
damit, ob sich 
in den Sommer-
monaten eine 
Durchlüftung 
des Warmdach-
Dachschichten-
aufbaus in den 
kühlen Nacht-
stunden positiv 
auf das Dach-
klima auswirkt.

  Temporäre Belüftung 
eines Warmdachschicht-
aufbaus während der 
Ausführungsphase.
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